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Mit großen Beſorgniſſen gehen wir 
in das neue Jahr. Auf politiſchem wie 
auf ſocialem Gebiete haben die Verbalt— 
niſſe eine höchſt bedenkliche Eeſtalt ange⸗ 
nommen, haben ſich drohende Wolken 


aufgethürmt, die, wie wir fürchten, nicht 


ohne ein heftiges Gewitter ſich verziehen 
werden. Ueberall, wohin wir blicken, 
finden wir einen gewaltigen Zündſtoff 
aufgehäuft, der nur des geringen Fun⸗ 
tens bedarf, um eine Expluſion herbeizu⸗ 
führen, die unſern Welttheil in ſeinen 
Grundfeſten erſchüttern muß. Frankreich 
befindet ſich in einer Lage, die uns ſchon 
längſt mit dem Gedanken vertraut ge— 
macht hat, jeden Augenblick dort eine 
Revolution ausbrechen zu ſehen. Italien 


lauert grollend auf die Gelegenheit, ſein 


gewaltſam unterdrücktes Werk der Eini⸗ 
gung zu vollenden. Oeſterreich ſteht am 
Rande des Staatsbankerotts, der viel⸗ 


leicht der Vorläufer ſeines Zerfalles ſein 


wird. Rußland wird durch den Fana⸗ 
tismus feiner nationalen Partei in eine 
falſche Bahn gedrängt, auf der es neben 
den Polen auch noch die Deutſchen der 
Oſtſeeprovinzen ſich zu Feinden ſchafft. 
England iſt durch die Furcht vor den 
Feniern, mit denen die ganze, der beſte— 
henden Zuſtände überdrüßige Bevölkerung 
gemeinſame Sache macht, in fieberhafte 
Aufregung verſetzt. Endlich Deutſchland 
hat ſeine — Mainlinie. Dazu kommt, 
daß theils durch falſche handelspolitiſche 
Einrichtungen und Maßnahmen, theils 
durch die Mißerndte des letzten Jahres 
und durch die Nachwehen des vorigen 
Krieges, die durch Mangel an Vertrauen 
und Unternehmungsluft ſich kennzeichnen, 
überall ein Nothſtand eingetreten iſt, wie 
ihn Europa ſeit Jahren nicht gekannt 
hat. Ueberall ſtocken Handel und Vers 
kehr, überall ſtehen Fabriken ſtill, über: 
all Arbeitsloſigkeit und Hunger! 

Und gleichſam als wenn man dieſe 
Feinde innerer Wohlfahrt mit Bajonetten 
aus dem Lande treiben könnte, ſehen wir, 
daß uberall trotz Defizit und ſchlechter 
Finanzen die Kriegsrüſtungen in groß⸗ 
artigſtem Maße betrieben werden. Noch 
nie, ſelbſt nicht während der Kriege des 
erſten Napoleon hat Europa eine fo un⸗ 


— 


geheure Zahl von Soldaten unterhalten, | 


Siebenter Jahrgang 
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wie eben jetzt. Unſere Staatsmänner 
nennen das bewaffneten Frieden; aber 
dieſer bewaffnete Frieden, in dem die 
Staaten ihre beſten Kräfte verſchwenden, 
iſt das Gegentheil des Friedens, iſt ein 
ungeſunder unhaltbarer Zuſtand, deſſen 
Heilung leider nur durch einen allgemei⸗ 
nen Krieg bewirkt werden kann. Schon 


ſondern ſich die Gruppen, ſchon iſt von | 


Bündniffen die Rede, ſchon verlautbart 
es von beſtimmten Plänen, um derent⸗ 
willen ſie geſchloſſen werden. Frankreich 
und Oeſterreich ſollen über das Schickſal 
Deutſchlands und Italiens ſich geeint t 
haben, die Unterdrückung der ſüdſlaviſchen 
Bewegung und die künſtliche Erweckung 
polniſcher Anſprüche ſoll ihr Ziel ſein, 
Rußland, das hierin eine feindliche u b⸗ 
ſicht gegen ſeine Beſtrebungen fühlt, ſcheint 
entſchloſſen unter allen Umſtänden die 
orientaliſche Frage zum Austrag zu brin⸗ 
gen, und verſucht eine Annäherung an 
England. Italien und Deutſchland wer⸗ 
den ſich als natürliche Verbündete in 
freiwilliger Waffenbrüderſchaft finden. So 
treibt Alles einem allgemeinen Kriege 
zu, in welchem durch die Waffen ent⸗ 


ſchieden werden ſoll, was gegenſeitiges 


Mißtrauen einem europäiſchen Congreß 
zu unterbreiten verhindert hat. Der 
norddeutſche Bund würde in dieſem ſeine 
erſte Probe zu beſtehen haben; auf Süd⸗ 
deutſchland dürfte er nicht rechnen, und 
manches ſeiner Glieder würde er wohl 
als unzuverlaſſig erkennen; ſein einziger 
wahrer, leider bisher noch verkannter 
Bundesgenoſſe wäre die Freiheit! 


Norddeutſcher Bund. 


Berlin. Die Verhandlungen Preußens 
mit Dänemark ſollen in den nächſten Tagen 
wieder aufgenonmen werden, und wenn man 
Privatnachrichten aus Kopenhagen Glauben 
ſchenken darf, ſo wird die Verſtändigung wegen 
der Ausführung der Art V. des Prager Ver⸗ 
trages nunmehr nicht niehr lange auf ſich warten 
laſſen. Je eher, deſto beſſer, dami. wir a & 
dieſen dunklen Tag der Ausantwortung Deut⸗ 
cher an Dänemark hinter uns haben. Fur 
diefen dunklen Tag aber hat ſich Deutſchland 
bei Oeſterreich zu bedankeni 


Der neue Mobilmachungsplan der preu⸗ 
ziſchen Armee, der vielfach von ſich reden macht, 
und auch ſchon die „Rordd. Allg. Ztg.“ zu einer 
offiziöſen Kundgebung veranlaßt hat — Herr 
Braß harte die Aufgabe, zu erklären, daß die 
Vollendung ddieſes Mobilmachungsplans, mit 
der augenblicklichen europäiſchen Hituation, die 


Inſertionsgebühren für die dreigeſprltene 
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übrigens in keiner Beziehung eine beunruhi⸗ 
gende iſt, nicht im entfernteſten im Zuſammen⸗ 
hang ſteht — berechnet die Zeit, welche erfor⸗ 
derlich iſt, um das Heer, nachdem die Mobil⸗ 
machungsordre ergangen, marſchfertig zu machen, 
auf 11 Tage. Früher betrug dieſer Zeitraum 
14 Tage, und hat ſich dann immer gezeigt, 
daß derſelbe zu kurz bemeſſen war 1859 
1. B. paſſirte es, daß die Artillerie-Munitions⸗ 
Colonnen, nachdem ſie 14 Tage in ihrem Mo 
bilmachungs⸗Cantonnement gelegen hatten, zwar 
ausrücken konnten aber in der That weder 
ſchlagfertig noch marſchfertig waren „ Die Train: 
ſoldaten hatten; größtentheils die Säbel mit 
Bindeſtricken um den Leib geburden. Auf dem 
Marſche einer Kolonne, der höchſtens drei und 
eine halbe Meile weit war, mußte mindeſtens 
zwanzig Mal Halt gemacht werden, weil enk⸗ 
weder Räder an den Fahrzeugen gebrochen, oder 
ſonſt unfahrbar geworden, oder weil Pferdege⸗ 
ſchirre zerriſſen waren. Dabei konnte ein Theil 
der Trainſoldaten nicht reiten, und die meiſter 
Fußmannſchaften hatten zum erſten Male ein 
Infanteriegewehr in der Hand. Viele dieſer 
Mangel find ſeildem befeitigt, aber noch 1866 
hat ſich gezeigt, daß mancherlei nothwendig wurde, 
was vorher nicht vorhanden, oder nicht im guten 
Zuſtande war. Je raſcher die Mobilmachung 
ausgeführt werden ſoll, deſto bedeutender müffen 
die ſtets vorhandenen Vorräthe ſein, und deſto 
großere Arbeitskrafte ſind im Momente der 
eigentlichen Mobil machung erforderlich, ſelbſt⸗ 
redend wachſen aber auch in gleichem Maße die 
laufenden Koſten ſowohl, welche durch die fort⸗ 
dauernde Bereitſchaft auf eine Mobilmachung, 
wie auch die einmaligen, welche für die letztrer 
ſelbſt nothwendig find. Der neue Mobilma⸗ 
chungsplan alfo, der die Mobilmachung mit einer 
Zeiterſparniß von drei Tagen gegen den frühe 
ren Plan ausführen will, legt dem Lande eine 
neue, bisher nicht ge.annte Koſten auf. Wun⸗ 
dern darf man ſich hieruber nicht, denn es liegt 
in der Natur der Sache, daß die Ausgaben 
für das Heerweſen fortlaufend ſteigen müſſen, 
jo lange man an dem gegenwärtigen Syſtem, 
große ſtehende Heere zu haben feſthält. 


Frankreich. 


Paris. Bemerkenswerth iſt der Ton, die 
offiziöſen Departemental⸗Blätter anſchlagen muſ⸗ 
ſen, um die öffentliche Meinung in den Pro⸗ 
vinzen mit dem Militairgeſetze wo möglich zu 
verſöhnen. Lei man jene Blätter, jo Sollte 
man glauben, eine Coalition habe es auf die 
Zerſtückelung Frankreichs abgeſehen. Die 
„ehrgeizige Politik Preußens ſpielt eine Haupt⸗ 
rolle in dieſen Declamationen. Dieſe Hetzereien 
tragen Früchte, denn es iſt eine Thatſache, daß 
ſeit det Vorlage des Militairgeſezes ſich eine 
große Gereiztheit gegen Preußen in den Depar⸗ 
tements kundgiebt. Daß übrigens die officiöſen 
Departemental⸗Blätter nicht ihre eigene Waare 
iu Markte bringen, fondern die betreffenden Ar⸗ 
tikel fir und fertig aus dem Miniſterium det 
Innern erhalten, geht aus dem Unmſtande her⸗ 
vor, daß die Artikel ganz gleichlautend in den 


verſchiedenen Prafectur⸗Blättern zu leſen find. 


Ein ganz befonderes Aufſehen macht eine Art 
von triegerifcher Proklamation, welche gleichzei⸗ 
tig ir mehreren officiöſen Zeitungen der Pro: 
vinzen erſcheinen und in welchen der Krieg 
als bevorſtehend dargeſtellt iſt. I 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Der Vorſtand des Preu⸗ 
ßiſchen Oelfarbendruck Vereins Borufſia zu 
Berlin, deſſen Statuten hierunter folgen, hat 
den Stadtſekretair Herrn Mylo zu feinem 
Agenten für den Kreis Inowraclaw ernaunt 
und konnen Mitglieds⸗Karten mit Pramien⸗ 
Verlooſungs-Nummern gegen Zahlung des 
Beitrags pro 1. Semeſter von ½ Thlr. jeder⸗ 
zeit von demſelben in Empfang genommen 
werden. 

Statut. 8. 1. Die Mttgliederſchaft des 
Vereins wird durch einen jährlichen Beitrag 
von 4 Thlr. 20 Sgr. erworben, welcher in 
halbjährlichen Raten pränumerando mit 2 Thlr. 
10 Sgr. gegen Quittung der Direktion zahlbar iſt. 
Auf beſonderen Wunſch wird auch die viertel⸗ 
jaͤhrliche Pranumerando⸗Zahlung mit 1 Thlr. 
5 Sgr. geſtattet. % K K 

§. 2. Das Vereinsjahr iſt das gewöhnliche 
Kalenderjahr. . ö 

§. 3. Die ousſchließliche Leitung des Ver⸗ 
ems hat der techniſche Direktor reſp. deſſen 
Bevollmächtigter. 

r §. 4. Jedes Mitglied erhält ſpäteſtens im 
Monat Dezember für feinen Jahresbetrag (§. 1.) 
ein Oelfarbedruckbild (Werth im Ladenpreiſe 

6 Thlr.), eine Militair⸗Scene, Landſchaft oder 
Genrebild darſtellend. Größe des Bildes ca. 
20“ hoch und 26“ breit. 

Si. 5. Außerdem nimmt jedes Mitglied an 
der Pramien⸗Verlooſung Theil. 

F. 6. Wenn ein Mitglied dem Verein une 
unterbrochen fünf Jahre angehört, erhält das⸗ 
ſelbe ein Oelfarbendruckbild gratis. 

F. 7. Beabſichtigt ein Mitglied auszuſchei⸗ 
den, ſo hat es hierin dem Verein, zu Händen 
des techniſchen Direktors, vor dem 1. Novem⸗ 
ber des laufenden Jahres Anzeige zu machen. 
Geſchieht dies nicht, ſo iſt dadurch die fernere 
Mitgliedſchaſt für das folgende Jahr ⸗ausge⸗ 
ſprochen. 

F. S. Alljährlich, ſpateſtens im Dezember, 
findet die Prämien⸗Verlooſung von mindeſtens 
fünfzehn Oelgemälden anerkannter Meiſter 
ftatt, nachdem eine vierwöchentliche Ausſtellung 
der Gemälde im Vereins⸗Locale vorhergegan— 
gen iſt. ' 

§. 9. Das Reſultat der Pramien⸗Verloo⸗ 

ſung wird durch zwei Berliner Zeitungen ver 
öffertilicht. 
Es iſt noch zu bemerken, daß alle Bilder 
pro 1868 nirgends käuflich zu haben ſind, der 
Verein ſeine eigenen Bilder giebt und ſolche 
nur die Mitglieder erhalten. 

— Vom geſtrigen Sonntage ab haben die 
Geiſtlichen in Preußen begonnen, in ihr Gebet 
die Fürbitte für die glückliche Entbindung der 
Kronprinzeſſin aufzunehmen. 

— Das Obertribunal hat neuerdings die 
Frage erörtert, ob ein Vermietber das Recht 
bat, den Miether auf Räumung der Wohunng 
zu verklagen, falls Letzterer in der gemietheten 
Wohung zugleich eine Wirthſchaft mit feilen 
Dirnen unterhält. Das Stadtgericht ſowie das 
Appellationsgericht zu Breslau fübren aus, daß 
in der Haltung einer ſolchen Wirthſchaft ein 
Mißbrauch der Wohnung nicht liege; wenn ein 
Miether bei ſich dieſe Maochen aufnehme, fo 
kenutze er auf dieſe Weiſe die Wohnung nur als 
ſolche und handle nicht gegen beſo dere Beſtim⸗ 
mungen des Miethsvertrages. Das Obertribu⸗ 
nal dagegen erkannte in dem qu. Umſtande ei⸗ 
nen Mißbrauch der Wohnung, welcher dem 
Vermiether zur Entſetzung des Miethers berech. 
ige, bejabt⸗ alſo, abweichend von den beiden 
rſten Inſianzen, die Frage. 


— Wir haben vor einigen Tagen die 
Beſtimmungen in Betreff des neuen Brieſpor⸗ 
tos und Poſtanweiſungen mitgetheilt; heute laſſen 
wir diejenigen über das Packetporto Folgen, Es 
gilt von Neujahr ab folgendes: 

Das Packetporeo wird nach der Entfernung 
und nach dem Gewichte der Sendung erhohen. 
Die Entfernungen werden nach geographiſchen 
Meilen, zu 15 auf einen Aequatorgrad beſummt. 

Das Gewichtsporto beträgt: pro Zollpfund: 


bis 5 Meilen . . — Sgr. 2 Pf., 
über 5 bis 10 Meilen — > Io: 
£ 1022.15 B 1 De 
= hat 7 20 3 £ — 7 8 2 
„ ler. 2 s — : 10 
; 25 00 ig: — 8 
„ 30 40 5 * as 
3 40 = 50 (ee dr 
0 60 E (u: 6 * 
60 2 70 2 * 8 : 
2 70 80 ⸗ l 19 « 
2 80 90 e — - 
4 4900: 10 ge 2 
100 120 5 er iger 
120 140 z 2 2 6 3 
= 140 : 166 2 8 
160 Meilen 1 8 10 


Uederſchießende Gewichtstheile unter einem 
Pfunde werden für ein volles Pfund gerechnet. 
Als Minimalſatze für ein Packet werden 
bis 2 Meilen 2 Sgr., über 5 bis 15 Meilen 
3 Sgr., über 15 bis 25 Meilen 4 Sgr., über 
25 bis 50 Meilen 5 Sgr., und über 50 Mei⸗ 
len auf alle Entfernungen 6 Sge. erhoben. 
Der Packerei⸗Sendung muß eine Begleit⸗ 
adreſſe beigefügt ſein, für welche beſonderes 
Porto nicht in Anſatz kommt. Wenn mehrere 
Packete zu derſelden Begleitadreſſe gehören, 
wird für jedes einzelne Packet die Taxe ſelbe⸗ 
ſtändig berechnet. 
Für Sendungen mit declarirtem W 
wird erhoben. 
a. Porto, und zwar: 
1) für Briefe, obne Unterſchied der Schwere 
derſelben, auf die Entfernungen: 


crthe 


bis 5 Meilen 1½ Sar., 
ae nr Sue 
- D = 2 1 
= 25 4 — 
e eee > e 
2) für Packete und die dazu gehörende 


Begleitadreſſe: der nach den vorange⸗ 
fübrten Beſtimmungen ſich ergebende 
Betrag, und 


J. Aſſekuranzgebühr, welche beträgt für Sen- 


dungen 5 
bis 50 Thlr. über 50 bis 


100 Thir. 


b. größeren Sum⸗ 
men pr 100 Thle 


bis 15 Ml. /, Sg. I Sg. 1 Sgr. 
an, eh ee e e ee 2 3 
40 Meilen 2 4 = . 


Ueberſteigt die deklarirte Summe den Be⸗ 
trag von 1000 Thlr., ſo wird für den Mehr⸗ 
betrag die Hälfte der obigen Aſſekuranzgebühr⸗ 
ſätze erhoben. 

— Fur das correſpondireude Publikum 
dürfte die Mittheilung von Intereſſe ſein, daß 
für diejenigen frankirten oder unfrankirten 
Briefe, welche von der Stadtpoſt abgeholt wer⸗ 
den, das bisherige Porto von / Sgr. erhoben 
wird. 

— In Anſchluß an die letzten Poſtverträge, 
die am 1. Januar in Kraft getreten, ſtehen Ber: 
handlungen mit mehreren auswärtigen Nationen 
bevor wegen ähnlicher Verträge, die namentlich 
eine weſentliche Portoherabſetzunz bezwecken. 
Man glaubt, daß bis Oſteru der Abſchluß er⸗ 
folgen kann. a . 

Bromberg hat jetzt 26,291 Einwohner, 
2000 Mann Soldaten eingeſchloſſen. Seit 3 
Jahren hat die Bevölterung um 2191 Seelen 
zugenommen. i 

Au Thorn berichtet die „N. Br. Zig“: 
Um dem Nothzuſtande auch in unſerem Bezirk 


wirkſam zu ſtenern, hat ſich der Landrath des 
Thorner Kreiſes um Gewährung von 20,009 
Thaler zu Chauſſeebauten an die Regierung 
gewandt; das Geſuch iſt jedoch abſchläglich be⸗ 
ſchieden worden. Inzwiſchen wächſt die Arbeite 
loſigteit, die Strenge des Winters nimmt zu 
uud die bitteren Klagen über das Elend ertönen 
imer eindringlicher. 


Feuilleton. 
Kleine Füſie. 
Fortſetzung. 

Pfui, Doktor,“ rief meine Wirthin, „als 
ob die armen jungen Damen etwas dafür 
könnten, wenn ihre Zuge irgend einen kleine n 
Mangel haben.“ 

„Das kümmert mich nicht. Ein Frauen⸗ 
zimmer, das meine Aufmerkſamkeit feſſeln ſoll, 
muß ohne Fehler fein,“ ſagte er in feſtem ern⸗ 
ſten Ton. — „So ſchön, als ohne Zweifel 
unsere Stammutter Eva einſt gevefen iſt oder 
als Cleopatra, jo geiſtreich und verſtändig, als 
— als — laß ſehen — als der Lady Johann 
Gray, — ſo fromm und gottesfürchtig, als die 
drei Marieen, — fo gutherzig und aufopfernd, 
als Miß Nigtingale, uno fo — fo —“ 

„So reich als Kröſusl, wagte Mrs. Bradley 
zu ergänzen. A 

„Nein,“ jagte ich lachend, aus dem Geide 
mach ich mir nichts! Ich verlange Schönheit, 
— außere und innere Schönheit, — ob ſie arm 
iſt, darnach frage ich gar nichts, Anmuth und 
Symetrie des Geſichts, wie der ganzen Geſtalt 
find unbedingte Erforderniſſe, aber — und hier 
erhoeb ich metne Stimme und ſprach mit großer 
Eutſchiedenheit— „aber vor allen Dingen muß 
ſie einen kleinen Fuß haben.“ 

Mrs. Bradley hatte einen ziemlich plum. 
pen Fuß, und es war intereſſant zu ſehen, 
wie ſchlau und geſchickt fie denſelben zurnckzu⸗ 


ziehen und innerhalb der geheimnißvoller Pe 
ripherie ihres ſchwarz⸗ſerdenen Kleides zu 


verbergen wußte. 
4 dr 
„Alſo einen kleinen Fuß auch noch!“ ſag⸗ 


Hu 
könnte die Pers 
große Fü ßehätte. wirklich 
zimmer kann nie große Fuße haben, und 
umgekehrt, eine Dame mit kleinen niedlichen 
Füßchen iſt unbedingt ſchön. Das iſt eine Re 
gel der Natur, auf welche man ſich ſicher ver. 
laſſen kann. Ich bin geſonnen, nach dieſen 
Prinzip zu verfahren und mich hei der Wahl 
einer Lebenzgefährten von der Große und Ge⸗ 
ſtalt ihres Fußes beſtimmen zu laſſenz indem 
ich auch hier die Wahrheit des Sprüchworts 
anerkenne: Ende gut Alles gut!“ 4 
Mrs. Bradley ſchien nach eluigem Grübeln 
und Kopfſchutteln ſchließlich doch mit dieſer eis 
genthümlichen Anwendung eines bekannten 
Wortes einverſtanden zu ſein und lachte herz⸗ 
lich darüber. Be 5 
„Wohl, wohl, Doctor,“ ſagte fie gurmu⸗ 
thig. Sie ſind nun einmat ein droliiber Mann, 
das iſt ausgemacht. Mit einem ſolchen ‚Tem: 
perament werden fie jede Frau gin klich ma hen. 
Aber jetzt muß ich eilen — wen ich nicht irie, 
wurde eben geſchellt Guten. d orgen Doe lot! 
„Gulen Morgen, Madame“ ſagte ich und 
als die Thüre ſich wieder geſchloſſen halte ſetzte 
ich sub voce hinzu:“ Wenn ih nur wußte, ob 
ich wirklich eine Frau glücklich machen könnte, 
dann möchte ich es wohl verſuchen eine auffu⸗ 
finden, die auch mich glücklich machen konntet 
Aber dieſes Heirathen — es iſt wirklich ‚eine 
Lotterie. Wenn die Nanten aller heirathsluſti⸗ 
gen Damen in Newyork auf kleine Papierſtrei⸗ 
ſen gſchrieben und in ein Glücksrad getban 
würden ſo könnte man ebenſo gut hineimgrel, 


fen und ſich ſein Loos wahlen, als das man 
ſich für Eine entſcheidet, mit der man zufällig 
auf einem Ball oder auf der Promenade zu⸗ 
ſammentrifft. Wenn es meine Beſtimmung 
iſt, zu heirathen — und ich glaube es beinahe 
ſelbſt, — dann ſoll das erſte, beſte Paar nied⸗ 
licher Füßchen, das eites Tages mein Auge 
auf ich zieht, meine Wahl beſtimmen; — ich 
ſehe gar nicht ein, warum nicht.“ 

So mit mir ſelbſt redend, nahm ich mei⸗ 
nen Sitz am Feuſter in dem großen ledernen 
Armſtuhl, ſtrich ein Zündhölzchen über die Sohle 
meines Stiefels, zündete mir eine Gigarır an 
und überließ mich dann dem Nachdenken und 
der Betrachtung der vorübergehenden bunten 
Menge. 

„Mes. Bradley hatte gar nicht Unrecht,“ 
bachte ich nach einer Weile, „ſie hat ohne Zweifel 
vollkommen Recht, wenn fie meint, ich ſollte 
mir ein Weib nehmen. Aber welches Weib 
ſoll ich denn nehmen, wie der junge Sheridan 
einſt ſeinen Vater fragte.“ 

Als die blauen Dampfwolken ſich über 
meinem Haupte krauſelten, verſank ich in eine 
Art Träumerei, und die geſchaftige Phantaſie 
beſchwor : die verſchiedenartigſten Gebilde herauf 
und formte aus jeder neuen Tabackswolke den 
Kopf eines jungen Mädchens, das ich einſt 
gekannt hatte, oder noch kannte. Etwa ein 
Dutzend Geſtalten paſſirten jo gleichſam die 
Revue vor meinem innern Auge, und wie die 
Umriſſe meiner Züge, welche meine Einbil⸗ 
dungskraft deutlich zu erkennen glaubte, mit 
dem Rauch weiner Cigarre verflogen und in⸗ 
einander verſchwammen, To wurden fie auch, 
von mir alle nacheinander mit Entſchiedenheit 
verworfen, indem jede Einzelne, während ſie 
vor mir emporſtieg und ſich an der Decke 
meines Zimmers zertheilte, ihr Urtheil mit be⸗ 
kam. 

Bei der Einen war die Naſe zu ſtumpf, 
bei der Andern zu ſpitz und zu ſehr aufwärts 
gebogen, was dem Geſicht einen gar zu imper⸗ 
linenten Ausdruck gab. Eine Dritte war im 
Ganzen zu groß, eine Vierte hatte gar große 
Füße und taugte ſchon deshalb nach meinen 
Theorteen ganz und gar nichts. Die Fünfte 
hatte ſchlechte Zähne, die Sechſte lachte zu viel 
und die Siebente ſprach zu laut Die Achte 
war zu ſcharf und knocherig, die Neunke hatte 
Haare um bie Lippen. Die zehnte war ein 
recht niedliches Mädchen, aber ſie konnte den 
Geruch von Aſſa fotida nicht leiden und durfte 
natürlich ſchon aus dem Grunde als Lebens⸗ 
gefährtin eines Arztes nicht in Betracht kommen. 
Die Elite hatte einen unangenehmen Athen 
und die Zwölfte trug eine Brille, das Wider⸗ 
wärtigſte, was ich mir an einem jungen Frauen⸗ 
zimmar denken kann. 

Wie geſagt, alle dieſe weiblichen Geſtalten 
ſtiegen laugſam vor mir auf mit den blauen 
Rauchwolken meiner Cigarre und zerfloſſen, 
ſo wie fie ſich der Decke näherten, über meine m 
Haupte in Nichts. 

Nur eine allerliebſte Geſtalt ſchien zu zo⸗ 
gern, oder vielmehr mit jedem neuen Zuge, den 
ich aus meiner Cigarre that, ſich immer von 
Neuem zu bilden. 

Ihre blauen Augen, ihr ſchelmiſches La⸗ 
cheln, ihr ſtatt'iches Haupt, ihre weißen Schul⸗ 
tern, ihre ſchönen, zarten Hände und ihre un⸗ 
vergleichlichen Füße, — das Alles ſah ich 
wieder und wieder vor mir, ſo deutlich und 
beſtimmt, wie ich es einſt in Wirklichkeit geſehen 
hatte, als ich bereits nahe dran war, mich in 
fie zu verlieben, 

Aber leider war dieſes junge Mädchen 
meine Couſine, und ihre puritaniſche Mutter 
hatte mich rechtzeitig davon in Kenntniß geſetzt, 
daß es eine Todſünde fei, feine Couſine zu 
heirathen, und daß die B bel es ſtrenge verbiete. 
.So ließ ich auch dieſes ſüße Geficht end⸗ 
uch unter der Dede zerfließen, gleich einem 
aufwärts ſchwebenden Engel, und ſeufzte, halb 


und halb entſchloſſen, zur katholiſchen Kirche 
überzutreten und vom Papſte eine „Dispenſa⸗ 
tion“ zu erbitten, — um meine Coufne zu 
heiratet. 

Aber ihre Mutter und die Bibel — was 
konnte ich dagegen machen? — Nein, nein, das 
ging nun einmal nicht. Und mit Trauer und 
Wemuth ſah ich die Züge meiner ſchönen Cou— 
fine langſam in einander verſchwimmen. 

„Nicht Eine von dieſen wird meine Frau 
werden“, ſagte ich kopfſchüttelnd und zugleich 
die Aſche von meiner Cigarre abſtoßend. Ich 
ſetzte mich jetzt näher ans Fenſter, mechaniſch 
die vorübergehenden betrachtend, und wollte 
ebend ein zweites Dutzend meiner weiblichen 
Bekannten die Revue paſſiren laſſen, als plötz— 
lich ein dem Anſchein nach allerlievſtes junges 
Mädzen, welches an der andern Seite der 
Straße vorüberging, meine Aufmerkſamkeit auf 
ſich zog. Ich erkannte in demſelben ſofort jene 
geheimnißvolle Dame, die ich ſchon oft au meinem 
Fenſter halte vorüber gehen ſehen und die ich 
ſeit längerer Zeit im Stillen bewunderte. Ihr 
Geſicht hatte ich nie geſehen, ſie war dicht ver⸗ 
ſchleiert; aber es konnte gar nicht fehlen, daß 
fie ſchön und liebenswürdig war, denn fie zeigte 
— ein Paar Füßchen — fo außerordentlich fein 
und zierlich, wie mein kritiſches Auge nie vor⸗ 
her etwas Aehnliches geſehen hatte. Solche 
Füße konnten nur einen ſchönen fehlerloſen 
Körper tragen, und ich zweifelte nicht im Min⸗ 
deſten daran, daß ihr Geſicht, überhaupt ihre 
ganze Erſcheinung die vollendete Schönheit und 
Liebenswürdigkeit in ſich vereinigte. — 

Es iſt ein eigenes Ding mit ſolchen Ideen 
und Theorien, die man ſich ſelbſt im Stillen 
gebildet hat und die gleichſanzmit unſerem gan⸗ 
zem Weſen auf das innigſte verwachſen find. 
Die Gründe und Argumentationen, welche fie 
ſtützeu und tragen, erſcheinen uns ſelbſt ſo 
ſchlagend und unwiederleglich, daß nichts in der 
ganzen Welt im Stande wäre, uns davon ab⸗ 
zubringen. Ich batte jene Dame verſchiedenen 
meiner Freunde gezeigt, welche zufälltg bei mir 
waren, wenn fie vorüberging, und mehr als 
einmal hatte ich geſagt. „Die könnte ich unbe⸗ 
dingt heirathen, ohne ihre Zuge geſehen zu 
haben.“ 5 

For tſetzung folgt. 


Vermiſchtes. 

Wir entnehmen der Kölniſchen Zeitung 
nachſtehenden Bericht über die vielgerühmten 
Stollwerck'ſchen Fabriken, welchen wir, da 
zweifelsohne viele unſerer Leſer zu den Con⸗ 
ſumenten dieſer Fabriken gehören, im Auszuge 
mittheilen. 

„Seit Anfang December hat die Dampf 
Chokoladen⸗, Bonbous⸗, Dragée⸗ und Zucker⸗ 
waaren Fabrik von Franz Stollwerck in Köln 
ihre neuen Magazine eröffnet, welche an Groß⸗ 
artigkeit alles bisher Geſehene übertreffen! Vom 
frühen Morgen bis zum ſpäten Abende ſind die 
8 Rieſen-Schaufenſter von Zuſchauern belagert! 
Die ganze Parterrefrontdespalaſtartigen Gebäudes 
iſt in drei Hauplräume, das Detail., das Eugros. 
Lager und den Maſchinenraum abgetheilt. Man 
hat Geltgenheit, in demſelben die Süßigkeiten 
direct aus den Rohproducten durch zahlreiche 
Hände, welche mit dem Fabriciren, Verwiegen, 
Emballiren, Verpacken, Herbeiſchaffen und Ex⸗ 
pediren der Waaren beſchäftigt ſi d, in den 
Conſum übergehen zu ſehen. Das größte In⸗ 
tereſſe bietet der prachtige Maſchienenraum! Eine 
zehnpferdige, äußerſt elegant ausgeführte Dampf⸗ 
maſchine treibt hier 6 Chokoladen⸗Maſchinen, 
wovon ſich zwei durch ihre coloſſalen Dimen⸗ 
honen ganz beſonders auszeichnen; dieſelben 
fertigen unter den Augen der Paſſanten täglich 
ca. 3000 Pfund Chokoladen, welche, nachdem 
fie im Souterrain getafelt, auf den umfaſſen⸗ 
den Gallerieen von einer Anzahl Mädchen ſicht⸗ 
bar in Staniol gehüllt werden. 


Hinter dem Haupthauſe liegt die Bonbons⸗ 
und Zuckerwaarenfabrik, worin außer allen er⸗ 
denklichen Maſchinen 240 Arbeiter beſchäftigt 
ſind, und werden unter andern hier täglich 
9 bis 10,000 Packete der berühmten Bruſt⸗ 
bonbons gefertigt. 

Die Firma Franz Stollwerk verdankt die 
ungeheure Ausdehnung ihres Etabliſſements 
nur der Vorzüglichkeit und Reellität ihrer Waa⸗ 
renz die Chokoladen dieſes Hauſes werden in 
Folge ihrer ſorgfältigen Verarbeitung und Zu⸗ 
ſammenſtellung der Rohſtoffe, als die beſten 
des Zollvereins anerkannt, und werden bald 
die franzöſiſchen Fabrikate yoljtändig von dem 
deutſchen Markte verdrängt haben.“ ' 


Anzeigen. 
5 WMeffe ü t ittte 4 
Stadtverordneten = Berfammlung 
Dienſtag, den 7. Januar 1868 
Abends 5 Uhr 5 
Tagesordnung: ö 
Die Einführung und Verpflichtung der 
neugewählten Siadtverardueten, Herren Kreis⸗ 
tarator Kryßewski, Grundbeſitzer Kozlowiez und 
Kaufmann Wallersbrunn, die Entlaſſung des 
ausſcheidenden bisherigen Mitgliedes Herrn 
Gymnaſialdirector Günther, ſowie die Neuwahl 
des Vorſitzenden, ſeines Stellvertreters, eines 
riftführers und deſſen Stellvertreters. 
Inowraclaw, den 2. Jannar 1868 
Ke ler. 
Vorſitzender. 


Des Kgl. Preuss. Kreis-Physikus 
RC Doctor Koch 
3. 8 Kräuter Bonbons 
r sind vermöge ihrer reichhaltigen 
EZ Bestandteile der vorzüglichst 
geeigneten Kräuter und Pflan- 
zensäfte als ein probutes Linderungsmütel an- 
erkannt und werden in Origmalschachteln & 
19 und 5 Ser. fortwährend nur verkauft in 
Inowraclaw bei H. Senator und in Gnesen 
bei d. B. Lange. 


Thibaut’sSchlüssel zu Plötz. 
Flementarbuch und Schulgramm d. frz. Spr- 
l. deutsch Aufg. in's Franz. iibers.) 1 Thlr 
Zschokke's Novellen 3 Bd. 1, Thlr. 

Wer — ohne Brief — den Betrag dureh 
Dostanweisung schickt, erhält das Bezahlte 
umgehend und frankirt von 


G. Mertens in Berlin Kurstr. 19 


N Die zweite Inſpektorſtelle 
a auf dem Gute Pla win bei 
Pakosc mit 80 Thaler Gehalt iſt durch einen 
unverheiratheten gut empfohlenen Wirthſchafts⸗ 
beamten bei perſönlicher Meldung ſofort zu 
beſetzen. 
Vromberger Fiſenbahndedges 
I Richtung: Vromberg⸗Eydtkuhnen. 
E Ln 
[Sonrterang- Güterzug. Perſonenz 
FIS N. CTT i . 
0 Morgen | Abends Vorintagr 
1 Richtung: Bromherß-Verſfu⸗Roſen⸗Vresſauz 
Ag fahr dere lT HAD Tat A I 2 N 
Abfahrt von Bromberg Abend arumteagtee] Abends 
Ill Richtung: Bromberg Thorn⸗Waärſchau 
Courierzug] Gem Zug | Bitterzig 
- 2 e I 28 M.HNSEM. 7 H 9. 
Abfahrt von Bromberg] Morgens Bermittogf Abends 
IV Ncchfung: Thorn-Mremberg 
Anfusit man Shom e ns Mſöſſ 9 I I Hamm. 


Abfahrt von Bromberg 


in Vrumterg ] Abends [ Abends | Morgens. 
Abfahrt Fon Thorn 19 U e 5 Dl M 
nach Bromberg | Abends | Nachm ] Morgens 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntuiß, daß die Dividende pro 1863 für die im 
Auſpruch auf Gewinnantheil abgeſchloſſenen Verſicherungen, welche jenem oder einem der frühe 
ren Jahre angehören, auf 277 Procent der für das Jahr 1863 gezahlten Prämie feſtgeſtellt 
iſt und ſtatutenmäßig bei den Prämienzahlungen im Jahre 1868 in Abzug kommen wird. 


Berlin, den 31. December 1867. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


E. Baudouin, v. Bülow, 


v Magnus, G. Winckelmann, 
Directoren. 4 


Buſſe, G. Guvpth, 


—— nn nn 3 — 


Für Jedermann nothwendig 
iſt es, auf die angenehme und zugleich nützliche Ausfüllung feiner Mußeſtünden bedacht zu 
fein. Nichts iſt dazu geeigneter, als eine Heitfehrift, die in anregender und feſſelnder Weiſe 
das Unterhaltende und Belehrende zu verbinden weiß, und eine ſolche iſt das illuſtrirte Fa⸗ 
milienblatt „Omnibus.“ Gleich beliebt im Salon wie in der Hütte des Arbeiters hat 
ſich der „Omnibus“ in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens einer fo lebhaften Tbeilnahme zu 
erfreuen gehabt, daß es ſeinen ſiebenten Jahrgang mit einer Auflage von 


65000 Exemplaren 

beginnt. Dieſen ſeltenen Erfolg verdankt der „Omnibus“ dem raſtloſen Beſtreben, feinen 
Leſern im reichſten Wechſel das Beſte und Intereſſanteſte darzubieten. Spannende Erzäh⸗ 
lungen, populäre Naturbilder, feſſelnde hiſtoriſche Skizzen, maleriſche Schilderungen aus der 
weiten Welt, humoriſtiſche Scenen, Belehrungen für die Familie und das Haus, kurz Alles, 
was den Geiſt beleben und das Herz erfriſchen kann, wird durch Wort und Bild ſich zu 
duuernder Erinnerung geſtalten. In jeder Wochennummer bringt der „Omnibus“ 36 
Spalten Text nebſt 3—4 ſchönen Illuſtrationen und das Alles fun 


einen Silbergroschen!! 


Er koſtet demnach vierteljährlich nur 13 Sgr. und kann in Wochenuummern und Monats- 
heften bezogen werden. 


Der neue Jahrgang beginnt mit drei außerordentlich ſpannenden Erzählungen: 
„Der Major,“ von Ernſt Fritze, „Verſchwunden“ von Fr. Friedrich und 
„Nr. 608; dieſen folgen nach: Vor dem Schwurgericht. — Der Kloſter⸗ 
müller. — Des Wilder rs Ende. Freiherr von Betſchar — Ein Aben- 


General⸗Agent. Agent. 


teuer aus dem Friege von 1866 u. f. m, u. j. m. l 
Wer den „Omnibus“ zu halten wunſcht, wird erſucht, ſeine Beſtellung baldigſt bei 
einer Buchhandlung feines Ortes oder bei dem nächſtgelegenen Poſtamte zu machen, damit 


rechtzeitige Zuſendung erfolgen kaun. 


Billigſtes illuſtrirtes Familienblattt 


Jeder Colporteur übernimmt ebenfalls die Beſorgung. 


Omteibus Expedition in Leipzig 


Die Jartenflaude. 


250000 Auflage 


Wöchentlich 2 Bogen in gr. Quart. 


Auflage 250000, 


Mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 


Vierteljährlich 15 Sgr. 


Mithin der Bogen ca. 5½ Pfennige. 


Hierzu die Feuilleton⸗Beilage „Deutſche Blätter“ nach Belieben apart 6 Sgr. vierteljährlich. 
Außer den Beiträgen der bekannten Mitarbeiter bringt die „Gartenlaube“ im erſten Dar 


tal folgende intereſſaute Artikel * - 


Reichsgräfin Giſela. Erzählung von E. Marlitt, Verfaſſer von „Goldelſe.“ — Der heſſi⸗ 


ſche Staots⸗Schatz. Hiſtor. 
Von Heinrich Laube. — 


Novelle von L. Schücking. — Erinnerungen an Heinrich Heine. 
Aus meinem Leben. Von Karl v. Holtei. — Das norddeutſche Nürn⸗ 
berg. Von Mor. Buſch. Mit Illu ſtrationen. — Skizzen 


aus dem Land⸗ und Jägerleben. Wort 


und Bild von Ludwig Beckmann. 1. Das Deputatsſtuck. — „Der alte Feldherr“ in Solothurn. 
Mittheilungen eints Zeitgenoſſen. Mit Illuſtrationen. — Bilder aus dem Schwarzwalo. Von 
Judwib Steub. Mit Illuſtrationen von Theodor Pixis. — Nach dem Maskenball. Von Rud. 
Löwenſtein. Mit Bild von L. Katzenſtein. — Erinnerungen aus dem Burſchenſchaftsjubiläum auf 
der Wartburg. Mit Illuſtration von E. A. Dopler. — Am Theetiſch Bettina's. — Thiercharak⸗ 


tere von Adolph und Carl Müller. 
deutſchen Kriege 


1. Das Eichhörnchen. — Erinnerungen aus dem letzten 
Der Marketender von der ſiebenten Diviſion. — Für die in und mit Staub 


Arbeitenden. Von Bock. — Gothe und Oeſer. Mit Illuſtration. ꝛc. N 
Die Verlagshandlung von Ernst Keil in Leipzig. 


Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Wegen des mit Neujahr eingetretenen er⸗ 
mäßigten Portos erſuche ich meine geehrten 
Kunden ihre Aufträge franco an mich zu rich 
ten und nas verauslagte Porto von 1 Sgr. in 
Nechnung zu ſtellen. ri l 

Pakosce. Salomon Lewin, Eſſigfabrik. 


Na szosie od Sirzeina do Gniez- 
na niedaleko Lubina ukradzono 
mi Kara klaoz 2 gwiazda 
o tyIne) lewej nodze miala nad kopytem bialg 
oznake. Retelny oddawca, albo kto moja 
zgube wyposrodkuje tak, iz uczyneg moge sd. 
do wnie zapozwaéè, odbierze odemnie zaraz 10 


wlaröwnadgrody. Michat Bartecki 
a bronistawia pod Strzelnem. 


Kleidungsſtücken zu verſehen. 


Die in meinem Hauſe, Markt⸗ 
und Breiteſtraßen⸗Eck⸗ belegenen 
untere Etage, beſtehend aus einer Laden 
und einer daran grenzenden bequemen Familien⸗ 
wohnung nebſt Zubehör, iſt auf längere Zeit 


zu vermiethen. 

Wwe. F Szkolny. 
. — Ein Knabe anſtändiger Eltern 
1 findet in meinem Manufaktur⸗ 
und Tuchwaarengeſckäft ein Unterkommen als 


Lehrling; wenn unbemittelt, bin ich bereit, 
ihn während der Lehrzeit mit den nöthigen 


SD 
war 


4 


D. Da vidsohn. 


Am 13. d. M Gewinnziehung 
ijter Claſſe Königl Preuß. Hannoverſcher Lot⸗ 
terie. Hierzu find noch Originalloſe. ganze a 
4 Thlr. 10 Gr., halbe a 2 Thlr. 5 Gr. und 
ichen 8 5 Sgr 6 Pf. direkt zu be 
ziehen durch die Königl. 5 3 
We gl. Preuß. Haupt⸗Collec⸗ 
— A Molling in Hannover. 
F Ein Beamter mit einer ſicheren 
Br Jahreseinnahme von 90 . 
ſucht gegen Verpfändung einer Lebens⸗Verſiche 
rungs⸗Police über 1500 Thlr. ein Darlehn von 
300 Thlr., um eine Menge kleiner aber drülk⸗ 
kender Schulden, die in früherer bedrängter 
Lage entſtanden ſind zu beſeitigen. Derſelbe 
verpflichtet ſich 8 bis 10 Prozent Zinſen zu 
job en, und die Schuld durch viertelfaßrliche 
ah lagsjahlungen von 30 Thlr. zu tilgen. 
Zeneigte Offerten wolle man unter der Chiffre 
A. b. Tan Herrn Buchhändler Engel zu richten. 
Ich verkaufe jetzt aus dem Schup⸗ 
pen Torf, die große Fuhre zu 4 Ahle bie 


| Heine Fuhre zu 2 Thlr. 6 Sgr. 


Inawraclaw, den 29. Dezember 1867. 


a 4 E. Voge. 
Klageformulare 
ſind wieder vorräthig inßder Buchdruckerei von 

. Hermanngel. 

Ban dels bericht. 

In swratlaw, 5. Januar 

) Man zahlt für: 
eigen 124 —1 28 Tölr delldunt, 88— 92 180-4 


Thlr. hochbunt 94—96 p. 2125 Pfd. gan 
ee Sorten über Notiz. W 

oggen 116—118 pf. 62— 03, 121—124 „ 66 

65, 2000 pfd. . 
Kartoffeln 20 Sgr. pro Scheffel. 


Bromberg > Januar 
Weizen, friſcher 124—128pf. holl. 90—96 Porl. rum 
Qualität 129 — 13 ʃpf. holl. 2 Thlt über Notiz 

Kochervſen 66— 68 Thlr. Futterwaaren 62— 684 Tn 
Roggen 118 — 122 pf. holl. 68— 70 ſchwere Qual. höher 
Gr.⸗Geſte 52 —55 Thl. 
W.-Rübſen 75—78 Thlr. 
Spiritus 20/ Thlr 


Preis-Courant 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Brmboerg 
Tu. I. Jaunar. 


— . __ 


Verſteuert. 
pr. 100 Pfd. 


D ——— — —— —— 
E 


Unverſteuert 


Bennenung der Fabrikate * 100 Pfd. 


Wehen. Mehl Nr 1 i | | 3, 8 — 
9 5 RG 6 26. — 720 — 
a 7 8 3 | ul 

Autiterineh. 220 — 2 20 — 

Kleie 124 | — 1 | 23 — 

Roggen-Mehl Nu. 1 5 16— 522 — 
05 2 * 90 5 5 — 5 2 
* * 1 4 ee — re 

Gmengr⸗Mehl(hausbacken) 2 20 — 5 24 — 

Schrot 14 41 — 4 81 — 

Futtermehl 2 0 — 220 — 

Kleie 2 6 —1 2 61 — 

Graupe Nr. 1 9810 — 9 23 — 
„ u -, 7.722 8 51 — 
7 f 5 5 4 —4 5 17 — 

Grütze Nr 1 6 — 9 2 — 
1 u 5 20 — 6 m 

Kochmehl 4| 8i—|— ı in 

Rutterncht 2 (1 | SIE 


Then. Agie des ruſſiſch be lnſ ſchtry Geldes 
Poiniſch Papier 18%, pt. Ruffifk Papier 18%, pet. 
Klein-Tourant 21 pCt. groß Courant 10 JE 


— — 


Berlin, 5 Januar 
Roggen flau deo 73%, dez 
Jan. 73 ½ bez April. Mai 73 ¼ Mal. Jun 74 5 
Weizen 19½¼ 
Spiritusioeo 19 Jau. 19 ½ dez. Ap. Wal. 70% 
Näböl: Jau 10% dez. Mpri-Dai 10½% den 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 84% sa 
Amerikaniſche 6% Auleilhe v. 882 77¾ bez 
Ruffiſchs Banknoten 84 ½¼ bez. 
Staatsſchuldſ feine 83% bez. 


mie; >ınar 
Weizen: Stimmung: fest, rUmſat; 10 8 


— ͤ ß . — 
Druck und Verlag von Hermann Engel in Inowreglaw. 


